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Lager Friedland war Anlaufstelle
für mehr als 12.000 Menschen
Das Grenzdurchgangslager gilt als Ort der Hoffnung für Geflüchtete und Asylsuchende.
Von Heidi Niemann

Friedland. Vor 20 Jahren formierte
sich in Südniedersachsen eine par-
teiübergreifende Protestbewegung.
Bürger und Politiker aller Couleur
wandten sich gegen Pläne des Bun-
desinnenministeriums, das Grenz-
durchgangslager Friedland wegen
mangelnder Auslastung zu schlie-
ßen. Der Protest hatte Erfolg, das
„Tor zur Freiheit“ blieb erhalten.
Dass das Lagerweiterhin gebraucht
wird, hat sich auch in diesem Jahr
wieder bestätigt: Mehr als 12.000
Menschen aus aller Welt wurden in
dem Lager aufgenommen. „Vor al-
lem in der zweiten Jahreshälfte wa-
renwir regelmäßig gut ausgelastet“,
sagt Lagerleiter Heinrich Hörn-
schemeyer.
Die damaligen Schließungspläne

wurden vor allem damit begründet,
dass dieZahl derSpätaussiedler aus
Osteuropa stetig zurückgeht. Tat-
sächlich reißt jedoch auch 30 Jahre
nach dem Fall der Mauer der Zu-
strom von Spätaussiedlern nach
Deutschland nicht ab. In diesem
Jahr seien bislang mehr als 7.100
Spätaussiedler und ihre Familien-
angehörige im Lager Friedland auf-
genommen worden, sagt die Spre-
cherin der Landesaufnahmebehör-
de Niedersachsen, Andrea Beck.
Bis zum Jahresende werde voraus-
sichtlich die Vorjahreszahl von
rund 7.200 Spätaussiedlern er-
reicht.

Rund 800 Betten
Im September 1945 war das Lager
auf Anordnung der britischen Be-
satzungsmacht eingerichtet wor-
den. In den Anfangsjahren wurden
dort weit mehr als eine Million
Menschen durchgeschleust - Eva-
kuierte aus zerbombten Städten,
Flüchtlinge und Vertriebene aus
dem Osten, heimkehrende Sol-
datenausderKriegsgefangenschaft.
Heute ist Friedland die einzige Erst-
aufnahmeeinrichtung für alle neu
ankommenden deutschstämmigen
Spätaussiedler in Deutschland,
außerdem einer von vier Standor-
ten der Landesaufnahmebehörde
Niedersachsen zur Erstaufnahme
von Asylsuchenden. Insgesamt ste-
hen rund 800Betten zurVerfügung.

Wie so oft in seiner fast 75-jähri-
genGeschichte war Friedland auch
in diesem Jahr wieder die erste An-
laufstelle in Deutschland für viele
Menschen aus aller Welt, die vor
KriegundVerfolgung geflohen sind.
Neben rund 740 Asylbewerbern
wurden mehr als 4.800 Geflüchtete
aufgenommen, die als besonders
schutzbedürftig gelten und im Rah-
men von besonderen humanitären
Hilfsprogrammen nach Deutsch-
land gekommen sind. Etwa die
Hälfte von ihnen waren syrische
Staatsangehörige, die zuvor in
Flüchtlingslagern in der Türkei ge-
lebt hatten.
2.435 weitere Flüchtlinge kamen

im Rahmen des so genannten „Re-
settlement-Programms“. Sie waren
zuvor von Vertretern des Bundes-

amtes für Migration und Flüchtlin-
ge und des UN-Flüchtlingshilfs-
werksUNHCRinFlüchtlingslagern
in Ägypten, Äthiopien, Jordanien
und dem Libanon ausgewählt wor-
den. Sie stammen hauptsächlich
aus Syrien, Eritrea, Somalia und
dem Sudan.

Grausamkeiten komprimiert
Friedlands Lagerpastor Thomas
Harms hat sich in den vergangenen
drei Jahren um viele dieser Men-
schen gekümmert – und dabei viele
erschütternde Geschichten gehört.
„Manchmal komprimieren sich im
Schicksal eines Menschen alle
Grausamkeiten, die diese Welt be-
reithält“, sagt er. Viele Geflüchtete
seien durch die traumatischen Er-
lebnisse nicht nur psychisch stark
beeinträchtigt, sondern auch kör-
perlich versehrt. Manche haben
durch Krieg undGewalt Arme oder
Beine verloren, andere sind erblin-
det oder ertaubt oder haben durch
die mangelnde medizinische Ver-
sorgung in den Flüchtlingslagern ir-
reparable gesundheitliche Schäden
erlitten.
In der evangelischen Lagerkapel-

le findendieGeflüchteteneinenOrt

der Ruhe und Sicherheit. Zweimal
wöchentlich findet hier eine An-
dacht statt. „Häufig nehmen auch
Muslime daran teil“, erzählt Dia-
kon Hagop Shahinian. Der arme-
nisch-orthodoxe Geistliche ist einst
selbst aus Syrien geflüchtet und be-
treut seit mehreren Jahren als Dia-
kon der Inneren Mission vor allem
Flüchtlinge aus arabisch- und kur-
dischsprachigen Regionen.
Zum Jahresende ist damit aller-

dings Schluss: Shahinian geht in
denRuhestand,LagerpastorHarms
wechselt alsVorsteher zuderBehin-
derteneinrichtung Diakonie Chris-
tophorus in Göttingen. Wer ihm
nachfolgt, steht noch nicht fest.
HarmsmöchtedieErfahrungen,die
er als Lagerpastor gesammelt hat,
nicht missen: „Diese Arbeit ist
hochgradig erfüllend.“ Dabei gehe
es vor allem darum, Zeichen der
Hoffnung zu setzen: „Wir glauben,
dass wir trotz aller Hoffnungslosig-
keit als evangelische Kirche eine
froheBotschaft verkündigenund le-
ben können.“ Hagop Shahinian
war bei den Gottesdiensten mit
Christen und Nichtchristen eine
Botschaft immer besonders wich-
tig: „Wir sind alle Kinder Gottes.“

Diakon Hagop Shahinian und Lagerpastor Thomas Harm (Mitte) laden zweimal wöchentlich zur Andacht in die La-
gerkapelle ein. Auch viele Nichtchristen nehmen an den Gottesdiensten teil. FOTO: HEIDI NIEMANN / PID

„Vor allem in der
zweiten Jahreshälfte
waren wir regelmä-
ßig gut ausgelas-
tet.“
Heinrich Hörnschemeyer, Leiter des
Grenzdurchgangslagers Friedland

Banken stellen sich
neuen Anforderungen
Die Sparkasse Osterode und Stadtsparkasse
Bad Sachsa fusionieren am 1. Januar.
Osterode. Die Sparkasse Osterode
am Harz und die Stadtsparkasse
Bad Sachsa werden am 1. Januar
2020 zur neuen Sparkasse Ostero-
de amHarz fusionieren (wir berich-
teten). Im neuen Jahr präsentiert
sich die Sparkasse Osterode am
Harz deshalb mit gewonnener Stär-
ke, da sind sich beideVorstände der
Fusionssparkassen einig. „Gemein-
sam stehen wir für mehr Kompe-
tenz, mehr Qualität und vor allem
Zukunftsfähigkeit in unserer Re-
gion“, erläuterte Thomas Toebe,
Vorstandsvorsitzender der jetzigen
und zukünftigen Sparkasse Ostero-
de amHarz.
Ausgangspunkt fürdieFusionsge-

spräche zwischender Stadtsparkas-
se Bad Sachsa und der Sparkasse
Osterode am Harz waren die stän-
dig steigenden Anforderungen, sei
es aus der seit längerer Zeit anhal-
tendenNiedrigzinsphase oder auch
aus der Regulatorik. „Gemeinsam,
werden sich diese Herausforderun-
gen besser bewältigen lassen”, so
Heiko Jödecke, Vorstandsvorsit-
zender der Stadtsparkasse Bad
Sachsa und zukünftiger Vorstands-
vertreter. Ein weiterer wichtiger
Meilensteinwird die technische Fu-
sion im September 2020 sein – erst
dann werden alle Datenbestände
zusammengeführt. Hiermit werden
die Voraussetzungen für eine ein-

heitliche Kontoführung, Beratung
und Serviceangebote geschaffen.
Die Fusion der vier Sparkassen

Duderstadt, Osterode, Münden
und Bad Sachsa zum 1. Juni 2019
zur Sparkasse in Südniedersachsen
war zuvor gescheitert. Der Rat der
StadtDuderstadt hatte denZusam-
menschluss der Sparkasse Duder-
stadt mit den anderen Instituten im
Dezember 2018 abgelehnt. Damit
war die Fusion in dieser Konstella-
tion vom Tisch und die Stadtspar-
kasse Bad Sachsa blieb vorerst
Deutschlands kleinste Sparkasse.
Erfolgreich verliefen dann die fol-

genden Verhandlungen der Spar-
kasse Osterode und der Stadtspar-
kasseBadSachsa.Trägerderbeiden
beteiligten Geldhäuser sind der
Landkreis Göttingen, die Stadt Os-
terode, die Stadt Bad Lauterberg
und die Stadt Bad Sachsa. Der Sitz
der neuen Sparkasse ist in Ostero-
de. In Bad Sachsa entstand eine
Hauptstelle mit einem breiten
Dienstleistungsangebot für Privat-
kunden sowie einem Vorstandsbü-
ro zur repräsentativen Nutzung.
Was man als Kunde der ehemali-

gen Stadtsparkasse Bad Sachsa be-
achten sollte, kannmanbereits heu-
te in der detaillierten Themen-
sammlung auf der Internetseite der
Sparkassen unter www.sparkasse-
osterode.de erfahren. mp

Love Hate soll in Goslar bleiben
Bernhard Olbrich und die Stadt bemühen sich um Sponsorenlösung für die Skulptur.
Goslar. Im Sommer stand die Skulp-
tur LOVE HATE von Künstlerin
Mia Florentine Weiss als Zeichen
für ein geeintes Europa auf der Kai-
serpfalzwiese. Schnell fand sie Zu-
spruch und Begeisterung sowohl
bei Goslarerinnen und Goslarern
als auch beiGästen.Nach ihrer Rei-
se durchEuropa inGoslars Partner-
städte haben sichBernhardOlbrich
und die Stadtspitze Gedanken ge-
macht, ob und wie es gelingen
könnte, das Kunstwerk – derzeit in
einer Halle verwahrt – dauerhaft in
Goslar zu behalten und im Stadtge-
biet aufzustellen.
Gelingen soll die Finanzierung

des Kunstwerkes über Sponsoring.
Unternehmer Bernhard Olbrich
hat sich in seinerFunktionalsKreis-
handwerksmeister den Hut aufge-
setzt und bei Bürgerschaft und
Unternehmen aus Stadt und Land-
kreis um finanzielle Unterstützung
geworben. Unterstützt wurde er da-
bei von Oberbürgermeister Dr. Oli-

ver Junk und Erstem Stadtrat Burk-
hardSiebert.Rund15.000Euro feh-
len noch, um die Mission „LOVE
HATE Goslar“ abzuschließen. „Es
wäre schön, wenn noch ein paar
Leute bereit wären, etwas dazu zu
geben“, sagte Bernhard Olbrich am
Samstag. Da war Mia Florentine

Weiss erneut inGoslar zuGast. „Vor
sechs Monaten hat hier etwas be-
gonnen, das für mich einzigartig
ist“, erklärte sie mit Blick auf die
Botschaftsreise ihrer Skulptur. Im
Mai wurde die Wiese vor der Gos-
larer Kaiserpfalz nämlich zur Kulis-
se einer politischen Botschaft. Mia

Florentine Weiss stellte LOVE HA-
TE in der heißen Phase vor der
Europawahl auf der Pfalzwiese auf,
ein lebendigesSymbol für einBünd-
nis zu einem vereinten, friedlichen
und freien Europa.
Gleichzeitig wurden Skulpturen

in weiteren Städten wie Berlin,
Frankfurt am Main, München und
Würzburg aufgestellt. Die Goslarer
Skulptur trug diese Botschaft an-
schließend in ihre Partnerstädte Ar-
cachon, Beroun und Brzeg. Als
künftiger Standort wird das Kaiser-
pfalzquartier angepeilt. Damit das
Kunstwerk während der Bauphase
und bis zur Fertigstellung desGroß-
projektes nicht versteckt in einer
Halle steht, wird noch ein Über-
gangsstandort gesucht. Wer den Er-
werb unterstützen möchte, kann
sich an das Büro des Oberbürger-
meistersunter 05321/704-226wen-
den oder per E-Mail an pressestel-
le@goslar.de. Die Spenden-Unter-
grenze liegt bei 2.000 Euro.

Kreishandwerksmeister Bernhard Olbrich, Künstlerin Mia Florentine Weiss,
Oberbürgermeister Dr. Oliver Junk und Erster Stadtrat Burkhard Siebert
(von links). FOTO: STADT GOSLAR

Sitz der Sparkasse Osterode am Harz ist Osterode. FOTO: MICHAEL PAETZOLD / HK
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